
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 31 (1905)

Heft: 22

Artikel: Wandertrost

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-439549

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-439549
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


*dj bin ber Süfteter ©djreier
£SA Unb benle eS roäre jetjt 3*W»

SBenn Stufjlanb nadj feinen ©djtappen

Sodj enbltdj roerbe gefdjetbt.

auf aEerfjödjfte SBeferjlc

(Seroann man nodj leinen Srieg;
Stur innere gudjt unb Crbnung
Sßcrrjtlft einem SJoIfe gum ©ieg.

Srum Stufjlanb, madj' biefem Sriege

SJtit feinen ©räueln ben ©djtufj ;

83ebenfe bei Qetten b"" ©djidfal
Unb finbe bidj brein: Ser 23ien' mufj!

Hn Liliputaner Staatsangeftelite.
[iflft bu in ßitiput eS gu roaë bringen,

Srei Stegein fjätte fjodj oor allen Singen :

$uaEererft unb ftets fjeifjt eS: ©idj bucten,
3u aflem SJtaul gefjalten, nur nidjt müden.
S3ei unS ift greifjeit! Sorannie oerfjafjt
Sin jebem geft roirb'S fdjmungooïï uns gefagt.
Sodj roerbet ifjr, roenn ifjr eS merfen fafjt,
$um Sempef anftanbSfoS fjinauSgejagt.
gür jebe ©teEenpoftutation
©udj' bir anftänbige SJroteftion.
SBift bu nidjt etroa fdjon im ©tüdeSfafle
Unb fjaft 'nen 23unbeSoetter", ber bidj lennt,
SBefudje beine SJorgefetjten alle,
Sie SSafjfbefjörbe unb baS 33artament.
Unb jeben fiefj' um feine fjofje ®nabe,
SJalb mirft bu fefjen, bafj eS nidjt bein ©djabe.
SUS groeiteS nüfjtidjes ®ebot brum merfe:
ßeg ins ©djarroengetn beine Sraft unb ©tärfe.
Unb brittenS mufjt ©tubieren bu oermeiben,
SSebenf bein SJorgefetjter fann'S nidjt leiben,
Safj er ber Sümmere foE fein oon Beiben!

Unb, roer roaS fann, meint gfeidj, eS foEte glüden
Sludj ofjne ftummeS SJtauf unb frümmen Stüden.
©o folgt als britte golbene Siegel brum:
©rgieb bidj ja niemals bem ©tubium.
$u grofjer SBürbe, folgft bu meinem State,

Sommft bu als ffeiner SJtenfdj im fleinen Staate.

3a, ja! ®rab roie bei unS, meint fo ein Sfjor,
Slidjt bocfjl SaS fommt in Siliput nur oor!

SSon einem efjrfamen ßitiputaner.

Grmabnung an den scheidenden Sohn.
3n S3iuS' Stamen gielj nun aus, aus beinem ftiEen SJaterfjauS.

SJtein ©ofjn, o fjaffe ftets ben ©treif; madj nie in fjofjer 33ofiteiï.

®efefjen fjaft bu roofjf genung, roie 'S bei bem ein' unb anbern gung!

£aft bu bidj erft beS ©treifs oermafjen, fo fjaft bu Balb nidjts mefjr gu frafjen.
Sem Seufet fdjafft audj in ben ©ad, roer ftdj oerfudjt in S3otitad.

SBie roerben einftenS jene fdjmoren, bie jefet baS Stuffenoolf regoren
SBeim (Entrée burdj baS ©öEentor, ba mödjt idj nimmer fein ber £or.
Sommft bu gu SBürben irgenbroo, blamier bidj nidjt mie Sefcaffo!
©pridj nidjt gu oiet, fjalt lieber 'S SJtaul, fonft ift bie ©traf ein ©tabtratSftaut.
Sodj fudjft bu in bem SBeftengrempef ein gotteSgnabtidjeS ©jempel,
Sîeftaun' in SBeifjraudjbufelqualm ben II. beutfdjen SBilefjatm!

Zum neuesten Streik.
Sie SJtenfdjfjeit roirb oon Sag gu Sage freier
©djon ftreifen in Snon bie Sl!otigeier.

Unb 'S gefjt nicfjt fang, fo braudjt man nidjt mefjr foldje,
Sieroeit bann ftreifen SJtörber, Sieb' unb ©troldje.

Zeitungsausschnitte.
83t8fra, 1. Stpril: Setcaffé fjat fidj im Stamen beS frangöftfdjen

SJtinifteriumS Beim Sönig ber ©afjara um bie Songeffton für eine 3tormat=
fpurbafjn, bie oon 9tbiS=SlbeBa nadj Sanger füfjren foE als SJerBinbungS=
glieb frangöftfdjer Sntereffeufpfjären, bemorben. SBilfjetm II. foE aBer fdjon
fjeimtidj aBgereift fein, um bem ©anbmonarcfjen einen SBefud, abguftatten;
er fet für bie STSolitif ber gefdjtoffenen Sür"

Statten: Ser efjematige UnterridjtSminifter St agi fudje in ber
©infamfeit einer ®efängni8geEe ©rfjotung oon ben anftrengenben ßebenSs

oerfudjen mit aBgeteBten Sbealen.

<öandcrtro9t.
ßafj' Stäber fdjnurren unb SJtafdjinen feudjen,
Stodj gibt eS in ber SBeft ber SBintet oiet,
Sie nur bie SBanbrer alter Strt erreidjen,
SBalbbürftig ftücfjtenb aus bem ©tabtgeroüfjt.
Stadj Storoa ©emlja mufjt bu nidjt fliefjen
Unb auefj nidjt an baS fafpifdje SJteer,

Sannft roofjlgemut bie ©eimat nur burdjgiefjen
Unb finbeft Ieidjt, roaS bein SJegefjr.
Stur biefeS eine lafj' bir fein empfofjten,
ganbft bu, monadj bein ©erg gefefjnt ftdj fjat,
©o bleib* ifjm treu unb tebe bort oerftofjten
Unb fdjreib'S nidjt gteidj in jebeS geitungsblatt,
©onft ftrömen fte bafjin gteidj Sopf an Sopf,
SBie Stubenfliegen nadj bem ©onigtopf.

Ser SJtenfdj roeifj eine gute ©etegenfjeit erft bann gu fdjäfcen, roenn
er fte oerpafjt fjat.

Linguistisches.
Ser ßöroe in ber SBüfte brüEt, ber ßeu, ber ift ein SBirtSfjauSfdjitb,
Ser ßai ein roettlidj ©fjriftenftnb, bie ßoebtein aber Sübletn ftnb.

Suum cuique.
gür'S Spatierbilben" beim ©ingug beS fronpringlidjen ©odjgeitSs

paareS in 23erfin finb ben Arbeitern in ben gabrtfen 5 SJtarf ®rattfi=
fation geboten roorben. günf beutfdje SteidjSmarf für baS SJerg effen beS

,©t,enben* ©cfjimpf eS fdjäbigeS Slnfinnen für fdjäbige
©efinnung! ^ebtm baS ©eine".

©8 fjaben gar oiefe grauen bie
©eroofjnfjeit ober oielmefjr bie Sunft,
in Cfjnmacfjt gu faEen, roenn ber
©emäfjfer irgenbrote ben Sopf aufs
fetjt, um etroa einen ©ut feiner fajös
nem ©älfte nidjt gu genehmigen ober
in anbern Singen ungegiemenb roibers
fpridjt. 3d) meinerfeits Bin in meinem
Beroeglidjen poetifdjen ßeBen ein eins

gigeSmat fjtneingefaEen (nämlidj in
Cljnmadjt) als mir eine oerunglüdte
ßiebeSerltärung fjat gemadjt merben
foEen. SJteine SBiberroiEigfeit ift ja
befannt gegen SJtannSgefdjöpfe unb
meine SidjtungS=9tbern unb sSteroen

ertragen feinerlei ©ïtraoagangen.
Cfjnmadjten finb immerfjin eine fdjatfe SBaffe gegen männfidjen Ungefjorfam,
aber man mufj roofjl oerftefjen fte gu braudjen. SJtänner finb groar nidjt Bes

fonberS finbig, aber roeil fetbft oon SJerfteEungen unb galfdjfjeit überfüEt,
fann Ieidjt SJtifjtrauen unb UngtauBen ifjretfeitS Cfjnmädjtigletten atS gaBels
fjaftigfeiten entbeden, roo bann baS arme SBeiB entmannet ift. Sllfo SJors

ftdjt ift bie SJtütter ber Cfjnmadjt unb ber SJater fjeifjt ©djlaufjeit.
3dj fjabe midj niemals in bie ®efafjr begeben, biefe ©djlaufjeit be=

nutjen gu müffen, meine ©tanbfjaftigfeit im tebigen ©tanbe fjat bei mir
oerfjütet, maS gu fjüten roar, fann atfo ofjne mtfjlidje SJtifjoecftänbnipe ge=

plagten SBeibern punfto CfjnmadjtSnûtïtidjfeit mit guten Stäten an bie

©anb gefjen.
S3et männtidj mifjtrauifdjen gtegetn ift Dfjnmadjt gar öfter böS angeroanbt,
SJtan füfjfe fidj übet nadj Siegeln, eS madjt fie ©ulalia fjier befannt.

3ft'S nötig, ben Serl gu erfdjreden, bann gittern bie güfje roie ©fpenlaub,
Sann fudjen bie ©änbe nadj ©den unb fdjleubern ein ßefebudj in ben ©taub.

Äudj ©djroanfen unb ptötjtidjeS ©tnfen roirb mandjmal mit gutem
©rfofg geroätjlt,

©rternet baS gaEen unb ©infen, roobei man ben ©opfjaftfc faft oerfefjtt.

Su foEteft roomöglidj erbfaffen, bann benfe an eine geljeime ©djulb,
©r roirb fie bir fdjroerlidj erlaffen, ber bumme Sonbiter fjat nidjt ©ebulb.

3ft ©djmtnfe nidjt Ieidjt gu oermiffen, bann roären bie SSadcn fjatt bodj gu rot,
S'rum ftede ben Sopf in bie Siffen, oft fjitft audj bas StaStudj in foldjer Stot.

Sann neige baS Söpflein rüdüber unb tjatte gurüd ben geroofjnten ©djnauf,
Sie Steuglein madj' fleiner unb trüber uub laffe groei ©eufgern ben freien ßauf.
Sßerftefjft bu baS fpäte ©rroadjen, bann fjaft bu geroonnen baS fdjroere ©piet,
StadjfjerigeS fjöfjnifdjeS ßadjen unb SBeinen füfjrt audj gum geroünfdjten 3tel.
Unb ftefjft bu baS SJtänndjen erbteidjen, gefjt aEeS gum ©djfuffe erftaunfidj gut,
Ser roibrige ©efegrinb mufj roeidjen, bas Sleib ift errungen mit famt bem ©ut.

SBefjergiget ifjr an SJerfjeiratSfetten gefeffelten greunbinnen, roaS idj
ba fo rounberfdjön gefagt fjabe unb benfet an ben ©prudj : SBem nidjt gu
raten ift, bem tft audj nidjt gu fjelfenl" SBaS leiber oft fdjon falj

© u I a t i a.

^ch bin der Düfteler Schreier
Là Und denke es wäre jetzt Zeit,

Wenn Rußland nach seinen Schlappen

Doch endlich werde gescheidt.

Auf allerhöchste Befehle

Gewann man noch keinen Krieg;
Nur innere Zucht und Ordnung

Verhilft einem Volke zum Sieg.

Drum Rußland, mach' diesem Kriege

Mit seinen Gräueln den Schluß;
Bedenke bei Zeiten dein Schicksal

Und finde dich drein: Der Bien' muß!

Un Liliputaner 8taatsangesteììte.
Willst du in Liliput es zu was bringen,

Drei Regeln halte hoch vor allen Dingen:
Zuallererst und stets heißt es: Sich ducken,
Zu allem Maul gehalten, nur nicht mucken.
Bei uns ist Freiheit! Tyrannie verhaßt!
An jedem Fest wird's schwungvoll uns gesagt.

Doch werdet ihr, wenn ihr es merken laßt.
Zum Tempel anstandslos hinausgejagt.
Für jede Stellenpostulation
Such' dir anständige Protektion.
Bist du nicht etwa schon im Gluckesfalle
Und hast 'nen .Bundesvetter', der dich kennt,
Besuche deine Vorgesetzten alle,
Die Wahlbehörde und das Parlament.
Und jeden fleh' um seine hohe Gnade,
Bald wirst du sehen, daß es nicht dein Schade.
Als zweites nützliches Gebot drum merke:

Leg ins Scharwenzeln deine Krast und Stärke.
Und drittens mußt Studieren du vermeiden,
Bedenk dein Vorgesetzter kann's nicht leiden,
Daß er der Dümmere soll sein von beiden!
Und, wer was kann, meint gleich, es sollte glücken

Auch ohne stummes Maul und krummen Rücken.

So folgt als dritte goldene Regel drum:
Ergieb dich ja niemals dem Studium.
Zu großer Würde, folgst du meinem Rate,
Kommst du als kleiner Mensch im kleinen Staate.

Ja, ja! Grad wie bei uns, meint so ein Thor,
Nicht doch! Das kommt in Liliput nur vor!

Von einem ehrsamen Liliputaner.

Erniannung an àen scneîcìencìen 8okn.
In Pius' Namen zieh nun aus, aus deinem stillen Vaterhaus.
Mein Sohn, o hasse stets den Streik; mach nie in hoher Politeik.
Gesehen hast du wohl genung, wie 's bei dem ein' und andern gung!

Hast du dich erst des Streiks vermaßen, so hast du bald nichts mehr zu fraßen.

Dem Teufel schafft auch in den Sack, wer sich versucht in Politack.
Wie werden einstens jene schmoren, die jetzt das Russenvolk regoren
Beim Entrée durch das Höllentor, da möcht ich nimmer sein der Zor.
Kommst du zu Würden irgendwo, blamier dich nicht wie Delcasso l

Sprich nicht zu viel, halt lieber 's Maul, sonst ist die Straf ein Stadtratsstaul.
Doch suchst du in dem Weltengrempel ein gottesgnadliches Exempel.

Bestaun' in Weihrauchduselqualm den ll, deutschen Wilehalm!

Turn neuesten 8treîk.
Die Menschheit wird von Tag zu Tage sreier

Schon streiken in Lyon die Polizeier.
Und 's geht nicht lang, so braucht man nicht mehr solche,

Dieweil dann streiken Mörder, Dieb' und Strolche.

Teitungsausscnnitte.
Biskra, l. April: Delcassè hat sich im Namen des französischen

Ministeriums beim König der Sahara um die Konzession sür eine
Normalspurbahn, die von Adis-Abeba nach Tanger führen soll als Verbindungsglied

französischer Interessensphären, beworben. Wilhelm II. soll aber schon

heimlich abgereist sein, um dem Sandmonarchen einen Besuch abzustatten;
er sei für die Politik der geschlossenen Tür'

Italien: Der ehemalige Unterrichtsminister Nazi suche in der
Einsamkeit einer Gefängniszelle Erholung von den anstrengenden
Lebensversuchen mit abgelebten Idealen.

Manclertrost.
Laß' Räder schnurren und Maschinen keuchen,
Noch gibt es in der Welt der Winkel viel,
Die nur die Wandrer alter Art erreichen,
Walddürstig flüchtend aus dem Stadtgewühl.
Nach Nowa Semlja mußt du nicht fliehen
Und auch nicht an das kaspische Meer,
Kannst wohlgemut die Heimat nur durchziehen
Und findest leicht, was dein Begehr.
Nur dieses eine laß' dir sein empfohlen.
Fandst du, wonach dein Herz gesehnt sich hat,
So bleib' ihm treu und lebe dort verstohlen
Und schreib's nicht gleich in jedes Zeitungsblatt,
Sonst strömen sie dahin gleich Kopf an Kopf,
Wie Stubenfliegen nach dem Honigtopf.

Der Mensch weiß eine gute Gelegenheit erst dann zu schätzen, wenn
er sie verpatzt hat.

làguîstîsckes.
Der Löwe in der Wüste brüllt, der Leu, der ist ein Wirtshausschild,
Der Lai ein weltlich Christenkind, die Loeblein aber Jüdlein sind.

8uurn cuîque.
Für's .Spalierbilden' beim Einzug des kronprinzlichen Hochzeitspaares

in Berlin sind den Arbeitern in den Fabriken .'> Mark Gratifikation

geboten worden. Fünf deutsche Reichsmark für das Vergessen des

.El,enden'-Schimpfes - schäbiges Ansinnen für schäbige
Gesinnung! .Jedem das Seine'.

Es haben gar viele Frauen die
Gewohnheit oder vielmehr die Kunst,
in Ohnmacht zu sallen, wenn der
Gemähler irgendwie den Kopf
aufsetzt, um etwa einen Hut seiner schönern

Hälfte nicht zu genehmigen oder
in andern Dingen ungeziemend
widerspricht. Ich meinerseits bin in meinem
beweglichen poetischen Leben ein ein-
zigesmal hineingefallen «nämlich in
Ohnmacht) als mir eine verunglückte
Liebeserklärung hat gemacht werden
sollen. Meine Widerwilligkeit ist ja
bekannt gegen Mannsgeschöpfe und
meine Dichtungs-Adern und -Nerven
ertragen keinerlei Extravaganzen.

Ohnmachten sind immerhin eine scharfe Waffe gegen männlichen Ungehorsam,
aber man muh wohl verstehen sie zu brauchen. Männer sind zwar nicht
besonders findig, aber weil selbst von Verstellungen und Falschheit überfüllt,
kann leicht Mitztrauen und Unglauben ihrerseits Ohnmächtigkeiten als Fabel-
haftigkeiten entdecken, wo dann das arme Weib entwaffnet ist. Also Vorsicht

ist die Mutter der Ohnmacht und der Vater heiht Schlauheit.
Ich habe mich niemals in die Gesahr begeben, diese Schlauheit

benutzen zu müssen, meine Standhaftigkeit im ledigen Stande hat bei mir
verhütet, was zu hüten war. kann also ohne mihliche Mißverständnisse
geplagten Weibern punkto Ohnmachtsnüylichkeit mit guten Räten an die

Hand gehen.
Bei männlich mißtrauischen Flegeln ist Ohnmacht gar öfter bös angewandt,
Man fühle sich übel nach Regeln, es macht sie Eulalia hier bekannt.

Ist's nötig, den Kerl zu erschrecken, dann zittern die Füße wie Espenlaub,
Dann suchen die Hände nach Ecken und schleudern ein Lesebuch in den Staub.
Auch Schwanken und plötzliches Hinken wird manchmal mit gutem

Erfolg gewählt,
Erlernet das Fallen und Sinken, wobei man den Sophasitz fast verfehlt.
Du solltest womöglich erblassen, dann denke an eine geheime Schuld,
Er wird sie dir schwerlich erlassen, der dumme Konditer hat nicht Geduld.

Ist Schminke nicht leicht zu vermissen, dann wären die Backen halt doch zu rot,
D'rum stecke den Kopf in die Kissen, oft hilft auch das Nastuch in solcher Not.

Dann neige das Köpslein rücküber und halte zurück den gewohnten Schnauf.
Die Aeuglein mach' kleiner und trüber uud lasse zwei Seufzern den freien Lauf.
Verstehst du das späte Erwachen, dann hast du gewonnen das schwere Spiel,
Nachheriges höhnisches Lachen und Weinen führt auch zum gewünschten Ziel.
Und siehst du das Männchen erbleichen, geht alles zum Schlüsse erstaunlich gut,
Der widrige Setzgrind muß weichen, das Kleid ist errungen mit samt dem Hut.

Beherziget ihr an Verheiratsketten gefesselten Freundinnen, was ich
da so wunderschön gesagt habe und denket an den Spruch : Wem nicht zu
raten ist, dem ist auch nicht zu helfen!' Was leider oft schon sah

Eulalia.


	Wandertrost

